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Ergebnisse

Conclusio

Es wird die Möglichkeit behandelt, Freiraum zu schaffen, indem Straßen, für die es im Verkehrsnetz gleichwertige 
Alternativen gibt, für den Autoverkehr gesperrt werden. Das wird, nach einer Aufzählung von in Frage kommenden 
Situationen, am Beispiel der Glatzgasse im 19. Wiener Gemeindebezirk konkret untersucht. Das Ergebnis ist eindeutig. 
Das Sperren der Glatzgasse und ein Umleiten des Verkehrs über eine nahegelegene Kreuzung ist ohne Einschränkungen 
möglich. Das lässt vermuten, dass eine Sperrung auch für die anderen aufgeführten Situationen möglich ist.

Nach einer Aufzählung von 9 in Wien in Frage kommenden Situationen wird exemplarisch die Glatzgasse untersucht.
Es soll mit Bemessungsformeln aus dem HBS bzw. den RVS überprüft werden, ob die rund 100m weiter gelegene 
Kreuzung aus Gürtel und Döblinger Hauptstraße zusätzlich den Verkehr aus der Glatzgasse aufnehmen könnte, sollte 
diese für Kfz gesperrt werden. Als Grundlage dafür sind die jeweiligen Verkehrsstärken der Betrachteten 
Straßenabschnitte nötig. Um an diese zu gelangen, werden vor Ort an verschiedenen Stellen  Verkehrszählungen 
durchgeführt. Mit den erhobenen Daten können Ganglinien erstellt und die für die Bemessung erforderlichen 
Spitzenstunden ermittelt werden. Anschließend kann überprüft werden, ob bei den durch die Umlagerung 
mehrbelasteten Kreuzungen bei einer Beanspruchung bestehend aus der Summe der aktuellen Belastung und des bei 
einer Sperrung der Glatzgasse dazukommenden Verkehrs der Verkehrsfluss immer noch gewährleistet werden kann.

Das Ergebnis ist eindeutig. Eine Umlagerung des Verkehrs von der Glatzgasse hin zur Kreuzung der zwei höherrangigen 
Straßen ist ohne Einschränkungen möglich. Eine Realisierung würde in dieser stark vom Kfz-Verkehr belasteten Gegend 
einen wichtigen Ausgleich schaffen. Das positive Ergebnis bei der im Detail behandelten Situation lässt vermuten, dass 
es bei den anderen in der Arbeit aufgezählten Situationen ebenfalls möglich wäre, wertvollen Platz für eine 
anderweitige Nutzung freizumachen.

Vor allem im Hinblick auf den Klimawandel gilt es, die momentane Raumverteilung in Wien kritisch zu hinterfragen. Die 
Stadt Wien hat sich selbst das ambitionierte Ziel gesetzt, den MIV-Anteil im Modal Split von aktuell 26% bis 2030 auf 
15% zu senken. Die in dieser Arbeit vorgestellte Herangehensweise könnte dazu beitragen, diesem Ziel einen kleinen 
Schritt näher zu kommen.


